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Serfaffer befpricfet juerft ble otrf*icbentn Äranftn*

Sran«portwagen, gibt ebenfall« btm amerifanif*cn
(@t)fiem £>owarb) btn Sorjug unb bejei*net unter

Stnbtrm ben f*weijerif*en al« einen ber f*wcr=
fäHfgften. — gür ben SranSport auf ©ifenbafenen

glaubt ©*. fpejiell auf bie amerifanifcfeen SIRobtllt

aufmtrffam ma*tn ju foHtn, ba ti ft* fetrau«gt=

fitHt babt, baß tinfa*t ßagcrung ©*wtrbltfftrttr
auf ©trofefäcfcn inntrfealb btr gtwöfenli*tn SranS*

portwagtn no* ju bebeutenbe ©rf*ütttrung julafft.
Sit SRäbtrbafertn, fowit bit cacolets unb liti£res

ftfet Serfafftr im Slflgtmclnfn btn tinfa*tn gelb*

baferen an 3wecfmäßigfeit na*. Son lefetcrcn bt*

Itidinet er bie franjöftf*e (mit tjfemen ©efteHcn)

al« einfa* unb praftif*, ttnb bie amerifanif*e al«

bem 3beal am nä*ftcn fommenb. Sei ber Äon*

flruftion einer gelbbafere fei ba« anjuftrcfeenbe 3'el/
eine gorm für« gelb unb für ben SranSportmagtn

jugltl*. "

Ueber ben SBertfe bcr SIRobefle für Sanbagen*
tomifier, ©atteltaf*en unb perfoittt*c SluSrüflungen
bc« &tilperfonal« fpri*t fi* ©*. nitfet beftimmt au«.

Sit Strbanbf*üfftl ftl nirgtnb« ju finben gtrotfen,
al« in ben Sulgen ber f*weijcrff*en grater.

Unter btn SDiobtflen oon ©pitälern werben aber*

mal« bit amtrifanif*tn al« mitftergültig bejei*net,
unb mit Sejug auf bie «Streitfrage, ob Äranfeujeltt,
obtt Ärniilenbataefen, lefelcten btr Sorjug gcgtbtn.
Sit tiftrntn Stttftefltn feien ifere« ®cwi*tc« wtgtn
nur für feftftefectibe ©pltältr bratt*bar, unb oon

SIRatrafetn ftnb al« fpejitfl trwäfeiitn«wtrtfe bit roH*
bartn SIRatrafetn btr öftrci*if*en gelblajaretfee. —
Son Dperationötif*cn wirb btr Sobolb'f*t feeroor*
gefeoben; unter ben 3nfirttmentenappataten wirb ber

f*weijerif*e al« gut auSgefüfert bejei*net, nur feien
bie Äatfetttr au« 3'"» unfe für inenf*li*e Slintn*
fionen faft jit groß.

Unter ben pfearmajeutif*en SluSjtcHungSgegeiifiün*
ben ftnb bie fomprimirten SIRebijinalpflanjen feeroor*

gefeoben, unb ba« SIRafel bef*ricbcn unb al« f*macf=
feaft bejei*net, ju wtl*tut amtrifanff*t Slerjte gt*
laben featten, unb ba« au« luftbi*t aufbewaferten

jum Sfetil f*on oitlt 3«fe« alten SRaferung«mitttln
beftanb. Ser au« Äafftf=©rtraft unb fonbtnftrttr
mit ftudex otrfefettr 3Ril* bereitete Äaffee fei wel*
lent gewefen. — Stn ®*Utß bilbtn tinigt SRotijtn
übtr "fütiftli*t ©litbmaßen, (§i«mnf*inen, 3rriga*
tortn, ©abtlmtfftr für ©inarmigt, gclbfiaf*en unb
bit au«gtfiente militärärjtli*t üiteratur. g.

6md;t bt» fa)xvti}. Miutaxbtnaxttmtat»
ju bem

(Sntxoutf einet iVlilitäv:£>r$anifation
bet fa)n>tii. §iba.enoffenfa)aft.*)

©uvd) Scfdjtup bev SunbeSoerfammlung »om 19. Suli 1867
fft bcr Sunbc«raN) beauftragt wovben, mit Sefövbcvung bie dte-

»ifton bc« ©efefce« übet bie SPJilitärorganifation »om 8. SWai

*) Um einem »ietfadjen SBunfdJe n«$ju.fo.mmen unb biefe »idjtije unb

gtünbti^e Sttbftt attgemtin ju »erbwten unb Sebetn jugcmglid) ju ma<f>en,

Ijaben wir ubö tntfd)to(7en, biefelbe bodinljattlt^ obbruefen ju Iajfen.
Die Mebattion.

1850 unb b<«jen(gen über bie Seitrage ber Äantone unb ber

©tbgenoffenftt)aft jum Sunbe«b,ecr »om 27. Slug. 1851 an bie

£anb ju neljmcn unb barüber ben Sftättjcn bie evfovbevlidjcn Sor*

agen jtt madjen.

©cr mitfolgcnbe ®efc^e«»ovfdjtag bebanbelt fowotil bie DrganU

fation al« bie Seiftungen ber Äantone. ©cr nadjflcficnbc Scvidjt

ift fein fotttaufenber Äommentar ju bem ©ntwurfe; er bebanbelt

»lelmeljr nur bie #auptgrunbtagcn beffelben unb getjt auf titti
jelne Sun"e nüt *ann tin» m »cfcntUdje Slenberungcn be« bc*

ftefjcnben ©efefce« »orgefdjlagen werben.

Slllgemeine Sßefyrpflidjt.
9tad) Slrt. 18 bcr Sunbc«»erfaffung tft jeber ©djwetjer welir*

pfticfjtlg; bagegen ftettt e« ba« ©efefc übe;r bfe SKilitärorganifation
ben Äantonen frei, bie ©auer ber SBe^rpftidjt innett gewiffen

©venjett ju beftimmen. gut ben Sluätvitt au« bet Sanbwetjv ift
nämlid) ba« »»ollcnbete 44. Slttcväjafjr »orgefdjricbcn, wäfjrenb bcr

Seginn ber Süeljrpflidjt nuv negati» firirt ijt, inbem Slrt. 8 »or«

fdjveibt, bag ber ©intritt in ba« Sunbciljecr ntty früher al« itt

bem 3atjrgang fiattfiitben foll, in woldjem ber ©intretenbe ba«

jwanjtgfle Saljr »ollenbct tjat. ©« fft fomit ben Äantonen cr*

täubt, eine ©ienftjeit »on 25 3afjren »tor eine fürjere feftjtu
fcfcen, wenn fU nur ba« Äontingent »on 4V2o/0 ber fdjweijerifdjen

Seoölferung in Sluäjug unb SReferoe (teilen, ©ie golge ba»ott

ift bie, bap nur bie »ier Äantone fiujetn, gvctfuvg', ©t. ©allen

unb Neuenbürg eine ©ienftjeit »on 25 Sauren Ijaben, brefjetjn
eine foldje »on 24; fünf eine foldje »on 23; unb SRibwalben,

Uri unb Seffin eine foldje »on 22 Saljrcn.
Sil« Saft« für bie Sercdjnung bev tantonaten Äontingent« ftellt

bie Sunbe«»evfaffung bfe „fdjweijcrifdje Sesölfevung" attf; c«

liegt barfn eine Unbilligteft gegen biejenigen Äantone, welche einen

Uebevfdjup an wetblidjer Sesöltevung fjaben. SBäfjrenb Im Äan>

ton SIBaabt tie männlidjc Seoöltcrung 51,2 o/o ber ©efammt«

be»ölferung au«madjt, beträgt fte in ©raubünben 47 o/o, im

Slargau 48o/o unb im Äanton Sefjtn gar nttr 44o/o, fo bap

ber gröpte Untetfdjicb jtdj auf 7% ber ®cfammtbe»öltcrung

belauft.
Cffentar Ijätte baber, um geregt ju fein, bie Sunbe«»erfaffung

bfe fdjweijerifdje mannt! dje Se»öttctung ber ©lata ju ©runbe

legen follen.

StBidjtiger al« bfe Unglcidjljett bcr ©tenfibaucr unb bie Un«

billigfeit ber ©falagrunbtage ift ber fafttfdje Untetfdjicb, weldjer

in ben einjelnen Äantonen fn bem Scvljättnip bet ©ienftttjuenben

ju bcr fttjwcijerif^en Seoölferung unb }u bcr Se»ölfcrung im

weljvp|l(djtlgen Sllter befielt, »ie biep folgenben Nabelten ju ent»

nehmen ift.

Sm wehrpflichtigen Sllter ©a»on waten auf
befanben ftd) im Sabr 1860 1. 3anuav 1868 cinge<

fn ben Äantonen: tljcilt o/0:

äüxii) 45,608 43
Sevn 80,862 45
Sujern 24,525 44
Utt 2,611 60
©d)W95 7,79.3 72
Dbwalben 2,316 70
Mbwatbcn 1,996 52
©lavu« 5,898 56
3ug 3,744 48
gveibuvg 19,382 41
©otottjurn 12,403 44
Safelftabt 6,21ii 32
Safellanb 8,770 42
©djaffljaufcn 4,942 56
Slppenjell Sl»>9tt>. 8,835 47

„ S-'SRtj. 2,078 66
©t. ©alten 31,580 44
©raubünben. 13,607 66
Slavgau 33,236 39
Sburgau 14,652 55

Sefftn 14,167 58
SBaabt 37,379 58

SBaUi« 15,759 40

Neuenbürg 14,902 43

©enf 10,597 55

©ap bte biefer iRedjnung ju ©runbe tiegenbe Sa^l ber im

webrpjlidjtigen Sllter »on 20—443at|ren beßnblldjen SWannfdjaft

Verfasser bespricht zuerst die verschiedenen Kranken-

Transportwagen, gibt ebenfalls dem amerikanischen

(System Howard) den Vorzug und bezeichnet unter

Anderm den schweizerischen als einen der

schwerfälligsten. — Für den Transport auf Eisenbahnen

glaubt Sck. speziell auf die amerikanischen Modelle

aufmerksam machen zu sollen, da es sich herausgestellt

habe, daß einfache Lagerung Schwerblefsirter

auf Strohsäcken innerhalb der gewöhnlichen Trcms-

portwagen noch zu bedeutende Erschütterung zulasse.

Die Rädcrbahren, fowie die eaeolets und litières
setzt Verfasser im Allgemeinen den einfachen

Feldbahren an Zweckmäßigkeit nach. Von letzteren

bezeichnet er die französische (mit eisernen Gestellen)

als einfach und praktisch, und die amerikanische als

dem Ideal am nächsten kommend. Bei der

Konstruktion einer Feldbahre sei das anzustrebende Ziel,
eine Form fürs Feld uud für den TranSportwagen

zugleich. "

Ueber den Werth dcr Modelle fur Bandagen-
tornister, Satteltaschen nnd persönliche Ausrüstungen
des Heilpcrsonals spricht stch Sch. nicht bestimmt aus.

Die Verbandschüsscl sei nirgends zu finden gewesen,

als in den Bulgcn der schweizerischen Frater.
Unter den Modellen von Spitälern werden abermals

die amerikanischen als mustergültig bezeichnet,

und mit Bezug auf die Streitfrage, ob Krankcnzelte,
oder Krankenbarackcn, letzteren der Vorzug gegeben.

Die eisernen Bettstellen seien ihres Gewichtes wegen

nur für feststehende Spitäler brauchbar, und von

Matratzen find als speziell erwähnenswerth die roll-
baren Matratzen der östreichischen Feldlazarethe. —
Von Operationstischen wird der Tobold'sche
hervorgehoben; untcr dcn Jnstrumcntenapparaten wird der

schweizerische als gut ausgeführt bezeichnet, nur scicn
die Katheter aus Zinn und für menschliche Dimensionen

fast zu groß.
Unter den pharmazeutischen Ausstellungsgegenstän-

dcn sind die komprimirtcn Medizinalpflanzen
hervorgehoben, und das Mahl bkschricbcn und als schmackhaft

bezeichnet, zu welchem amerikanische Aerzte
gelade» hatten, und das auö luftdicht aufbewahrten
zum Theil fchon viele Jahre alten Nahrungsmitteln
bestand. Der aus Kaffee-Extrakt und kondensirter
mit Zucker versetzter Milch bereitete Kaffee sei excellent

gewesen. — Den Schluß bilden einige Notizen
über künstliche Gliedmaßen, Eismaschinen, Irrigatoren,

Gabelmesser für Einarmige, Feldflaschen und
die ausgestellte militärärztliche Literatur. F.

Gericht des schweiz. MiUtärdepartements
zu dcm

Entwurf einer Militär-Organisation
der schweiz. Kidgenossenschaft.*)

Durch Bcschluß der Bundcsvcrsammlung vom 19. Juli 1867
ist dcr BundeSrath beauftragt worden, mit Beförderung die

Revision dcs Gesetzes über die Militärorganisation vom 8. Mai

'1 Um einem vielfachen Wunsche nachzukommen „nd diese wichtige und

gründliche Arbeit allgemein zu verbreiten und Jedem zugänglich zu machen,

haben wir uns entschlossen, dieselbe vollinhaltlich abdrucken zu lassen.

Die Redaktion.

1850 und desjenigen übcr die Beiträge der Kantone und der

Eidgenossenschast zum Bundeshecr »om 27. Aug. 1351 an die

Hand zu nchmcn und darübcr dcn Näthcn die crfordcrlichcn Vor'

«gen zn machcn.

Dcr mitfolgcnde GcsctzcSvorschlag behandclt sowohl die Organisation

als die Leistungen dcr Kantonc. Der nachstehende Bcricht

ist Kin fortlaufender Kommentar zu dcm Entwürfe; er behandelt

vielmehr nur die Hauptgrundlagcn desselben und geht auf ein,

zelne Punkte nur dann ein, wo «esenttiche Aenderungen des

bestehende» Gesetzes vorgeschlagen werden.

Allgemeine Wehrpflicht.
Nach Art. 13 dcr Bundcsverfassung ist jeder Schweizer

wehrpflichtig ; dagegen stcllt eS da« Gesetz über die Militärorganisation
den Kantonen frei, die Dauer der Wehrpflicht innert gewissen

Grenzen zu bestimmen. Für de» Austritt auS der Landwchr ist

nämlich das vollendete 44. Altersjahr vorgeschricbc», während dcr

Beginn der Wehrpflicht nur negativ firirt ist, indcm Art. 8

vorschreibt, daß der Eintritt in das Bundeshecr nicht früher als in

dcm Jahrgang stattfinden soll, in welchem der Eintretende das

zwanzigste Jahr vollendet hat. Es ist somit de» Kantonen

erlaubt, eine Dienstzeit »on 25 Jahre» oder eine kürzere festzusitzen,

wenn si« nur das Kontingent von 4'/2«/« der schweizerischen

Bevölkerung in Auszug und Reserve stellen. Die Folge davon

ist die, daß nur die vier Kantone Luzern, Freiburg', St. Gallen

und Neuenbürg eine Dienstzeit von 25 Jahren haben, dreizehn

eine solche »on 24; fünf eine solche von 23; und Nidwalden,

Uri und Tesstn eine solche »on 22 Jahren.
Als Basis für die Berechnung der kantonalen Kontingente stellt

die Bundesverfassung die „schweizerische Bevölkerung" auf; cs

liegt darin eine Unbilligkeit gegcn diejenigen Kantonc, wclche einen

Uebcrschuß an weiblicher Bevölkerung haben. Während im Kanton

Waadt die männliche Bevölkerung 51,2°/« dcr Gesammt-

bevölkerung ausmacht, beträgt sie in Granbünden 47°/«, im

Aargau 43«/« und im Kanton Tcssin gar nur 44«/«, so »aß

der größte Unterschied sich auf 7«/« der Gesammtbevölkcrung

bcläuft.
Offen?« hätte daher, um gerecht zu sein, die Bundesverfassung

die schweizerische männliche Bevölkerung der Skala zu Grunde

lcgcn sollen.

Wichtiger als die Ungleichheit der Dienstdaucr und die

Unbilligkeit der Skalagrundlage ist der faktische Unterschied, welcher

in den einzelnen Kantoncn in dcm Verhältniß der Dienstthuende»

zu der schweizerischen Bevölkerung und zu der Bevölkerung im

wehrpflichtigen Alter besteht, wie dieß folgcndcn Tabellen zu

entnehmen ist.

Im wehrpflichtigen Alter Davon waren auf
bcfandcn sich im Jahr 1360 1. Januar 1868 einge-

in dcn Kantonen: theilt «/«:

Zürich 45.603 43
Bern 80,862 45
Luzcrn 24,525 44
Uri 2,611 60
Schwyz 7,793 72
Obwalden 2,316 70
Nidwalden 1,996 52
Glarus 5,893 56
Zug 3,744 48
Freiburg 19,382 41
Solothurn 12,403 41
Baselstadt 6,21>j 32
Baselland 8,770 42
Schaffhauscn 4,942 56
Appenzell A.-Rh. 8,835 47

„ J.-NH. 2,073 66
St. Gallcn 31,53? 44
Graubünde» 13,607 66
Aargau 33,236 39
Thurgau 14,652 55

Tessin 14,167 58

Waadt 37,379 53

Wallis 15,759 4«

Neuenbürg 14,902 43

Genf 10,597 55

Daß dle dieser Rechnung zu Grunde liegende Zahl der im

wehrpflichtigen Alter »on 2g—44Jahren befindlichen Mannschaft



- 50 -
eine vidjtlgc tft, gel>t au« folgcnbcr Sufammcnjtetlung Ijcr»ov,

wctdje ba« Scvfjättnip bev gefammten männlidjen Seoetfctung ju
bev im wctjvpflidjtlgcn Slttcr bcftnblidjcn bavfieüt unb nad)rocf«t,

bap biefe« Sevbättitip ein jicmtitfy fonftante« unb bemnadj mit
bcr $Bivt(id)fe(t übeteinjtimmenbc« ift:

©efammte männliche ©a»on befinben ftdj im

Sesötfcvung: weljvpflityigen Slltev.

o/o

36Süvidj 123,753
Sevn 228,440 35

Sujern 61,276 38

Urt 7,060 36

©djwtjj 21,775 35
Dbwalben 6,371 36
Stibwatben 5,526 36
©lavu« 15,911 37

Sug 9,549 38

gvctbuvg 51,582 37

©olotfjuvn 33,670 36

Safelftabt 13,929 45

Safellanb 24,544 35

©djaftyaufen 15,80J 31

Slppenjell 2l.»3Hj. 23,692 37

„ 3M\), 5,696 36

©t. ©allen 85,102 36
©raubünben 41,268 33

Slargau 92,193 36

Sfjurgau 42,776 34

Sefftn 47,859 29

SBaabt 102,306 36

SBalli« 33,920 46

Steuenburg 38,431 38

©enf 26,065 40
Stimmt man an, bap alle Äantone fämmtlidjc bienfttaugltdje

SBc^vpflidjttgc jum ©ienft »erhalten, fo fann ber Untetfdjicb,

weldjev ftdj jwifdjcn 32o/0 unb 72 o/o bcr ©icnfttfyucitben be»

wegt, nur baburd) evtlärt werben, bap ber gteidjc Unterfdjicb audj

jwifdjcn ben SBcfjrpflfdjtfgen unb ben ©icnfttaugtidjen bcftcfje;

tine fotdjc Slnnafjmc tft aber gerabejtt unmögtidj, inbem ftdj bafür

nidjt bie minbeften SlnfjattSpunftc ftnben. ©omit mup bcr ©runb

nottjwenbig barin liegen, bap einjelne Äantone taugliche Seute

nidjt einreiben, wätjrenb anbere untaugtidje nidjt jutüdweifen.
©a« SRipocvtiättnip ift abcv fn SBirftidjfcit nod) gröpev at«

obige Sablen e« bavfletlen. ©ie Äantone nämlid), wcldjc am

meiften Seute eingeteilt Ijaben, ftnb gerate biejenigen, wctdje am

wenigften 3afyvgänge einreiben, fo bap alfo ifyvc Sri>5enW fidj

nod) §öljcv ftetten würbe, wenn fte nidjt, wie e« in bev Sabette

gefdjiet)t, auf 25 Satjrgängc bevedjnct wäre. Umgefcljrt finbet

jtdj bei ben Äantonen mit »ertyättnipmäpig geringer SJiannfdjaft«»

jafjl bie gröpere Satjl ber eingerclljten Safytgängc. @0 ^ajcn
Uri, Slibwalbcn unb Sefftn mtt Je 60, 52 unb 58 o/o ©tenft»

t^uenber nur jwcittnbjwanjfg Sabrgänge; bagegen Sujern 44o'0
unb 25 Sabrgänge; Slargau 39o/0 unb 24 Satjtgänge; SBafli«

unb gveibuvg 40 o/o unb 25 3aljvgänge ic.

©iefem Uebelftänbe tft nuv abjutjetftn, wenn eine genaue Äon»

tvole übet bfe 9tu«§ebung ber SBefyrpflfdjtigen fn ben Äantonen

ftattftnbet; wenn ba« Serfabjen über bfe ©vmftttung ber ©ienft»

tauglidjfeit eintyeitlidj eingerichtet wivb unb bei bev Unterfudjung

gleidjmäpige ©runbfäjje jur Slnwenbung fommen.

3u biefen QJiafjnabmctt fft ber Sunb unjroeifetfjaft fompetent;
wenn audj bie Äantone nidjt tncljr al« 4Vs% ifjrer fdjwcijcrt»
fdjen Seoölferung 'jum Sunbc«b>er ju ftetten Ijaben, fo fft ber

Sunb bei bem »erfaffung«mäpig aujgcfprodjenen ©runbfajj ber

allgemeinen SBefjrpflidjt gteidjwofjt berechtigt, ju »erlangen, bap

alle ©icnjltaugltdjen tljre SBcljvpflfdjt erfütten, unb bte nöttjigen

Sorfdjviften ju treffen bap biep gefdje^e. Siu« biefem ©tunbe

gibt ber ©ntwurf bem eibgenöfftfdjen SRilitävbcpavtcmcnt nlcfjt

nuv ba« Stcdjt, fonbevn er legt ifym bte Sflfdjt auf, burd) befon»

beve Slbgeorbnete tn ben Äantonen ermitteln ju laffen, ob alte

in ba« Sllter ber SBc^rpflfdjt Sretenben jur Untetfuetyung ffjrer

Sauglfdjfeft »orgeforberl werben unb barüber ju wachen, bap bei

biefer Unterfu^ung überall mit bemfelben SRap gemeffen werbe.

©ic näb^evn Sovftfjriften tjicrüber getjörett nidjt in ba« ©efefc.

Drganffatfon bc« Sunbeätjeete«.
©« (ft »felfadj bcletjrcnb, bie Scmcrfungen ju biefem Slbfdjnitte

burd) einen gefdjidjtttdjcn Stüdblld cinjulcitcn.

©ic ätteftc 2Bctjv»cvfaffung bcr ©ibgcnoffenfdjaft, wctdje fljrer

Statut nad) f)ter fit Scrgtcldjung gejogen wevben fann, (ft ba«

fog. ©efenftonal, wetdje« Im 3aljre 1668 jwifdjcn ben eibgenöffi»

fdjen ©tänben ervldjtet wurbe, al« gvanfveidj bie gvcigraffdjaft

Surgunb befefcte unb baburd) bie ©Idjcrfjeit ber ©e^weij bebrofjte.

©ie Drte famen bamal« überein, Je nadjbcm e« ble Stotybutft

evfotbevte, mit einem einfachen obev bc« ganjen Sanbe« bvcifadjcm

Sltt«jug bie ©venjen ju »cvtljeibigen, unb »cvpflidjtctcn ftd), bfe

bvef 8tu«jüge „mit ben ©tttrten unb bev nolbwcnbigen 3ugeljövbt

unb SWunttion" tn gcljövlgcv Scrcitfcfyaft ju Ijalten. ©ev erfte

Slu«jttg beftanb au« 13,400 SRann unb 16 ©tüden, auf je 100
SWann biet „woljlgcvüfte Steutfjet". ©te fleinften Äontingente

betrugen 100 SJtann.

„3n bem anbern unb britten SluSjug foll feber Drt nodj jwei»

mal fo »iel geben, al« bjcrnadj für ben erften fpejlftjitt wovben,

unb in flünblidjcr Sereitfdjaft fjatten, fammt nod) jwei gießen
©luden mit bcr nottjwcnbigen SRunition unb 3ugcb,örbt."

Sltt« febem Sluäjug werben „jwo Slvmeen" fovmlvt. ©ic ©ttt»

fyeit bilbet bie Äompagnie ju 200 Wann; bie Äompagnien wev»

ben in Stegimenter jttfammcngcftellt. ©te bTtt Äontfngcntc ftnb

»on »ollfommcn gteidjcr ©tävfe; nidjt nuv bie Stegimenter, fon»

bern aud) einjelne Äompagnien wurben au« Äontingenten .»er»

fdjiebenev Äantone jufammcngcfejjt.
©ie ©täbe werben fotgenbermapen gebilbet: ©« (teilen

Surf*, Sujern, Sern unb Uri einen obtiften getbfjauptmann;

©djwijj, Sug, Untcrwatben unb ©laru« einen obrlften SBadjt»

meifter; Safet unb greiburg einen obrlften gclbjeugmcffler; ©o=

tot^utn unb ©djafftjaufen einen obviften Duavticvmclfict; Slvpcn«

jelt unb ber Slbt »on ©t. ©allen einen obriften Sßrofofen; ©t. ©al»

len unb Siel einen obrfjtcn SBagcnmcffter. ©injlg ber ©tanb

©djwijj natjm ba« ©efenftonal ntdjt an, ba« bann im Saljr 1673

auf benfelben ©runblagen evneucvt wuvbe.

©a« ©efefc bcr Jjeloctifcfjen Stcpubtif »om 13. ©ejember 1798
formfvt, ber polltifdjen Serfaffung entfpred)enb, ein burdjau« een«

trallftrte« Jijeer, beffen ©inridjtung an biefer ©teile bafyer nte^t

»on wefenttidjcm Sntereffe Ift. ©a« ganje Sanb wav in SWllttäv»

bepavtemente unb bfefe wieber in fe ad)t ÜÄilitärejuarticre abge»

tljeitt, »on benen febe« 3000 SRann ju ftetten ^atte, wooon 1000
Slu«jüger unb 2000 Stefcvsiften. 3ebev SRilitävbcjivf jcvfict in
8 ©ioiftonen, »on benen febe 125 SRann In ben SluSjug (teilte

(100 3Ru«quctfeve unb 25 ©venabieve), fo bap bie 8 ©ioiftonen
ober ber SRilltävbejirf ein Sataitlon »on 1000 SRann formirten.

3n Sejug auf ba« Dffijfer«forp« beftanb bet tcvritovialc ®vunb>

faij, bap bcr ©tab ber Sataittone fo »lel al« mögtidj au« ben

Sürgern bc« ©epartement« unb berjenige ber Äompagnfen au«

benen ber Duartfcre genommen werben fottte.

Son gvöpcrer SBidjtigfeit ijt bie ©efcfejgebuug ber SRebiatfonS»

perfobe. ©ie SRcblatlon«attc felbft tjat nur jwei ©runbfäjje für
bie Jt)ccre«organifation aufgeftellt: 1) bfe allgemeine SBetjtpjltdjt,
unb 2) ba« Scrfyättnip, tn weldjeut bie Äantone an etn Äon»

tingent beijutragen Ijaben.

©ie nähere 3lu«füfyvuttg tft in bem »on bcr Sagfafjung er»

laffencn allgemeinen SRilttätreglemcnte »on 1804 enthalten, bon

»ir folgenbe Sorfdjrfften über bie Drganifation entnehmen:

1) ©in Sataitton fott au« 5 Äompagnien, ju 100 'Wann,

unb einem ©tab Befielen unb »on einem Dbriftlteutcnanten ober

Satailton«fommanbanten angeführt werben.

2) ©a 9 Äantone weniger al« 5 Äompagnien fn ein Äon»

tingent (teilen, fo wetben Sataillone au« »erfdjiebenen Äantonen

gebilbet, unb c« bejeldjnet in biefem galle bev Sanbammann ber

©djweij ben Äanton, weldjev ben Dbevftlieutcnant ju bem ju»

fammcngcfcfctcn Sataittone gibt, ©a« übrige Sevfonat be« ©tabt«
wivb auf glcfdjc SBeife befent.

3) ©te ©djüjjcnfompagntcn befielen au« 80, bte ©tagoner»

fompagnien au« 50 SRann. günf Äantone ftetten baju weniger

at« bie erftgenannte unb 9 Äantone weniger al« ble jwettgenanntt
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tinc richtige ist, geht auê folgender Zusammenstellung hervor,
welche das Verhältniß der gesammten männlichen Bevölkerung zu
dcr im wehrpflichtigen Alter bcfindlichcn darstellt und nachweist,

daß dicscS Verhältniß ein zicmlich konstantes und demnach mit
dcr Wirklichkeit übcrcinstimmcndcS ist:

Gesammte männliche

Bevölkerung:

Davon befinden fich im

wehrpflichtigen Alter.
°/«

Zürich 123,753 36

Bcrn 228,440 35

Luzcrn 61,276 33

Uri 7.06« 36
Schwyz 21,775 35
Obwaldcn 6,371 36

Nidwalden 5,526 36
GlaruS 15,9l1 37

Zug 9,519 33

Freiburg 51,532 37

Solothurn 33,670 36

Baselstadt 13,929 45

Basclland 24.544 35

Schaffhauscn 15,8«Z 31

Appenzell A.-Rh. 23,692 37

„ J.-Rh. 5,696 36

St. Gallcn 85,102 36
Graubündcn 41,263 33

Aargau 92,193 36

Thurgau 42,776 34

Tessin 47,859 29

Waadt 102,306 36

Wallis 33,920 46

Ncucnburg 38.431 38

Gcnf 26,065 40
Nimmt man an, daß alle Kantonc sämmtliche diensttaugliche

Wehrpflichtige zum Dienst verhalten, so kann der Unterschied,

welcher sich zwischcn 32°/« und 72«/« dcr Dienstthuenden

bewegt, nur dadurch erklärt werdcn, daß der gleiche Unterschied auch

zwischcn den Wehrpflichtigen und den Diensttauglichen bestehe;

eine solche Annahme ist aber geradezu unmöglich, indcm sich dafür

nicht die mindesten Anhaltspunkte sinden. Somit muß der Grund

nothwendig darin liegen, daß einzelne Kantone taugliche Lcute

nicht einreihe», während andere untaugliche nicht zurückweisen.

DaS MißvcrhZltniß ist aber in Wirklichkeit noch größcr als

odige Zahlen eê darstellen. Die Kantone nämlich, welche am

meisten Lcutc eingetheilt habe», stnd gerade diejenigen, wclche am

wenigsten Jahrgänge einreihen, so daß also ihre Prozentzahl fich

noch höher stcllen würde, wenn sie nicht, wie es in der Tabelle

geschieht, auf 25 Jahrgänge berechnet wäre. Umgekehrt findet

sich bei den Kantonen mit »crhältnißmZßig geringcr Mannschafts

zahl dic größere Zahl der eingereihte» Jahrgänge. So haben

Uri, Nidwalden und Tessin mit je 60, 52 und 58°/«
Dienstthuender nur zwciundzwanzig Jahrgänge; dagegen Luzern 44«^,
»nd 25 Jahrgänge; Aargau 39°/« und 24 Jahrgänge; Wallis
und Freiburg 40°/« und 25 Jahrgänge ic.

Diesem Uebclstande tst nur abzuhelfen, wcnn eine genaue Kon
trole über die Aushebung der Wehrpflichtigen in den Kantoncn

stattfindet; wenn das Verfahren über die Ermittlung der Dienst

tauglichkeit einheitlich eingerichtet wird und bei der Untersuchung

gleichmäßige Grundsätze zur Anwendung kommen.

Zu dicse» Maßnahmen ist der Bund unzweifelhaft kompetent

wenn auch die Kantone nicht mehr als 4'/'°/« ihrer schweizer!

schen Bevölkerung zum Bundeshcer zu stellen habcn, so ist der

Bund bei dcm »erfassungsmäßig ausgesprochenen Grundsatz der

allgemcinen Wehrpflicht gleichwohl berechtigt, zu verlangen, dai
alle Diensttauglichen ihre Wehrpflicht erfüllen, und die nöthigen

Vorschriften zu trcffcn, daß dicß geschehe. Aus diesem Grunde

gibt der Entwurf dem eidgenössischen Militärdcpartcmcnt nicht

nur das Rccht, sondern er lcgt ihm die Pflicht auf, durch beson

dere Abgeordnete in den Kantonen ermitteln zu lassen, ob alle

in das Alter der Wehrpflicht Tretenden zur Untersuchung ihrer

Tauglichkeit »orgefordert werden und darüber zu wachen, daß bei

dieser Untersuchung überall mit demfelben Maß gemcsscn werde.

Dic nähern Vorschriften hierüber gehören nicht in da« Gcsctz.

Organisation des BundeShecreS.
ES ist vielfach belehrend, die Bemerkungen zu dicscm Abschnitte

durch einen geschichtlichen Rückblick cinzulcitcn.

Die älteste Wehrversassung der Eidgenossenschaft, welche ihrer

Natur nach hier in Vcrgleichung gezogen werden kann, ist da«

sog. Defensional, welches im Jahre 1663 zwischcn dcn eidgenössischen

Ständen errichtet wurde, als Frankrcich die Frclgrafschast

Burgund besetzte und dadurch die Sicherheit der Schweiz bedrohte.

Die Orte kamen damals überein, je nachdcm cS die Nothdurft

erforderte, mit eincm cinfachen oder des ganzcn LandcS dreifachem

Auszug die Grenzen zu vertheidigen, und »crpflichtctcn sich, die

drci Auszüge „mit den Stuckcn und dcr nothwcndigen Zugchördt
und Munition" in gehöriger Bcrcitschaft zu halten. Der erste

Auszug bestand aus 13,400 Mann und 16 Stücken, auf je 100

Mann drcl „wohlgcrüste Reuther". Die kleinsten Kontingente

betrugen 100 Mann.
Jn dcm andcrn und drittcn Auszug soll jcdcr Ort noch zweimal

so viel geben, als hiernach für dcn ersten sxezlfizirt worden,

und in stündlicher Bereitschaft halten, sammt noch zwei gleichen

Stuckcn mit dcr nothwendigen Munition und Zugchördt."
AuS jedcm Auszug wcrdcn „zwo Armeen" formirt. Die Einheit

bildct die Kompagnie zu 200 Mann; die Kompagnie» wcrden

in Regimenter zusammengestellt. Die drci Kontingente sind

»on vollkommen gleicher Stärke; nicht nur die Regimenter,
sondcrn auch einzelne Kompagnicn wurden an« Kontingenten ,»cr-

chiedener Kantone zusammcngcsetzt.

Dic Stäbe werden folgenderniaßcn gebildet: Es stellen

Zürich, Luzern, Bern und Ur! einen obriste» Feldhauptmann;

Schwyz, Zug, Unterwalden und GlaruS elnen «bristen Wacht-

mcistcr; Bascl und Freiburg cinen obriste» Fcldzeugmcister;
Solothurn und Schaffhauscn einen obristen Quartiermeistcr; Appenzell

und der Abt vo» St. Gallen einen »bristen Profosen; St. Gallen

und Biel eincn obristc» Wagcnmcister. Einzig der Stand

Schwyz nahm das Defensional nicht an, das dann im Jahr 1673

auf denselben Grundlagen erneuert wurdc.

Da« Gcsctz der helvetischen Republik vom 13. Dezember 1793

ormirt, der politischen Verfassung entsprechend, ein durchaus cen<

tralisirtes Hccr, dessen Einrichtung an dieser Stelle daher nicht

»on wesentlichem Intéressé ist. DaS ganze Land war in Militär-
dexartementc und diese wicder In je acht Militärquartiere
abgetheilt, «on dcncn jcdcS 3000 Mann zu stcllcn hattc, wovon 1000
AuSzüger und 2000 Rcscrvistcn. Jcdcr Militärbezirk zerfiel in
3 Divisionen, von denen jcde 125 Mann in den Auszug stellte

(100 Musquctiere und 25 Grenadiere), so daß die 8 Divisionen
oder der Militärbezirk ein Bataillon »on 1000 Mann formirten.

Jn Bczug aus da« Offizierskorps bestand der territoriale Grundsatz,

daß der Stab der Bataillone so viel als möglich auS den

Bürgern dcS Departements und derjenige der Kompagnien aus

denen der Quartiere genommen wcrden sollte.

Vvn größerer Wichtigkeit ist die Gesetzgebung der McdiationS-

periode. Die Mcdiationêaktc selbst hat nur zwei Grundsätze für
die Heeresorganisation aufgestellt: 1) die allgemeine Wehrpflicht,
und 2) das Verhältniß, in welchem die Kantonc an ein

Kontingent beizutragen haben.

Die nähere Ausführung ist in dem »on der Tagsatzung

erlassene» allgemeinen Mililärreglemcnte von 1804 enthalten, dem

wir folgcnde Vorschriftcn über die Organisation entnehmen:

1) Ein Bataillon soll aus 5 Kompagnien, zu 100 Mann,
und cinem Stab bestehen und von einem Obristlieutcnanten oder

Bataillonskommandanten angeführt werden.

2) Da 9 Kantonc wcnigcr als 5 Kompagnicn in ein

Kontingent stcllen, so wcrden Bataillone aus verschiedenen Kantonen

gebildet, und cs bezeichnet in dicscm Falle der Landammann der

Schweiz den Kanton, wclchcr den Oberstlieutenant zu dem zu-

sammcngcsctztcn Bataillone gibt. DaS übrige Personal des Stabes

wird auf gleiche Weise besetzt.

3) Die Schützcnkompagnicn bestehen aus 80, die

Dragonerkompagnien aus 50 Mann. Fünf Kantone stellen dazu weniger

als die erstgenannte und 9 Kantone weniger als die zweitgenannte
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Safjt, fo bap aud) in biefen SBaffengattungen fombinitte Äom»

pagnien »ovfommen.

4) ©ie gclbavtlttcvfc, wctdje 66 ©cfdjüfce jätjlt, witb in 11

©ioiftonen (Sattevien) uub 1 rettenbe Satterie abgcttyeilt. Sicv
Äantone: 3ütid), Setn, Slavgau uttb SBaabt ftetten 10 ganje
©Ioiftonen; fünf Äantone: @t. ©alten, ©djafftjaufen, Safel, ©o»
lottyuvn unb greiburg ftetten Srudjttyeilc ju b»n 2 übrigen, ©ie
Svalnfotbaten unb Sfcvbe wevben »on fämmtltdjcn Äantonen ge»

liefert.

5) ©in einjcltte« Äotttingcnt, beren bie Serfaffung metyteve

»cvftctyt, wci«t au«:

12,573 SRann Snfanterie,
890 ©djüfcen,
960 SRann Slrtitlerie,
350 ©ragoner,
430 SRann ©tabäpcrfonal füv bie Sataittone

unb Äompagnfen.

3ufammcn 15,203 SRann.

©ev Sunbe«»cvtrag »om Satyr 1815 unb ba« SRilitätrcglement

»om Saljr 1817 ftetten (ba« testete in Slrt. 1) ben ©vunbfafc

ber attgemeinen SBetyvpflidjt auf unb ttjeiten ba« Sunbe«tyecv in

Slu«jug, Stcfevoc unb Sanbroetyv, welche einjelnen Slbttyeilungett

au« ben Äontingcntcn bcr Äantone jufammengefejjt werben, ©ic
©tärfe eine« jeben Äontingcnte« (2 SRann auf 100 ©eeten Se»

»ötferung) beträgt 33,758 SRann. ©benfo tft bie 3atyl unb bfe

Drganifation .ber Äorp« in beiben Slbttyeilungett wefentlid) über»

einftimmenb, wie au« fotgenber SabeUe tyeroorgetyt:

SluSjug. Stcferoc.

24 Äompag. Äanonierc. 16 Äompag. Äanoniere.

2 „ ©appeur«.
1 „ Sontonier«.

11V« „ Äaoafleric.

20 „ ©djarffdjüfcctt. 20 „ ©djavffdjüfcen.
217 „ 3nfantevie. 219 „ Snfatitcvic.

©aju ein SvainfovpS »on ©in Stainforp« »on 717
1194 SRann. • SRann.

©ie Drganffation btr Snfäntcrfefompagnieu ju Sataillonen ift
fo georbnet, bap 16 Äantone 61 ganje Sataittone ftetten, roälj»

6 Sataillone au« folgenben Äantonen jufammengefcljt wevben.

Uri, 3ug, Slppenjell unb Slargau jttfammen 2 Sataillone.

©d)t»»j unb Unterwalbcn „ 2 „
©tarn« unb ©djafftyaufen „ 2 „

©ic ©täbe bev fombinivten Sataittone wevben burd) Sevftän»

bigung untcv ben beteiligten Äantonen befetjt; fann efne fotdje

nidjt erfolgen, fo wäbtt bie StufftdjtJbetjörbc, b. ty. bev Äticg«tatty.
Set bcr Slvtitlcvic finb nuv bie Äanonicvc in Äompagnien ein»

gettyeilt; bagegen fft bev Svain, weldjer »on fämmttidjcn Äan»

tonen geftetlt wttb, nidjt In tattifetye ©intyeitcn gegliebert.

©ie Slrtlttertctompagnien werben »on folgenben Äantonen

geftellt:
S(u«jug. Steferoe.

Süridj 4 1
Setn 5 4
fittjevn 1 1

gveibuvg 1 1

©ototfjutn 1 1

Safet t 1
©djafftjaufen 1 1

®t. ©atten 1 1

Slavgau 2 1
SBaabt 4 2
Sleuenbttvg 1 1
©enf 2 1

©ic Äa»allevie tft nuv im SluSjug gebilbet. ©injelnc Äan»

tone ftetten ganje Äompagnien, anbete Svudjttjeitc ('/s, 3/0 »<"'

foldjen.

©cv SluSjug unb bie Stcfcv»e ftnb gleid) ftavf an SRannfdjaft.
©ic Sanbwctyv beftetyt au« attev wetyvljaften unb gevüfteten

SRannfdjaft, bie nidjt jum erften 2ttt«jttg unb jur 3icfcv»c getyövt.

Sei Jebem Slufgebotc vüdt bev SluJjug »on jcber SBaffengattung

jucvft tn« gelb; junädjft folgt bie Sicfcvoc unb cnbtidj julcfct, im
gatt bev Stotfj bes Satevlanbc«, bte Sanbwctyv.

(gortfcfcung folgt.)

i&iba,tnofftnfa)aft.
3um eibgenöffifdjen Srupp en jufammen jug. (Cn.)

Stad) einer SRitttyeftung au« bem Sunbc«pa(aft wäre biefe« Satyr
ein Svuppcnjufammcnjug bei Sieve unb Umgegenb ju evwavtcn,

wenn nidjt wiebev ein unevwavtctcS ©veignip, wfe ba« lefcte SRal
bfe Sfjotcva, bfefer ©i«pofttion ftövcnb entgegentritt, ©bcnfalt«
eine ©ioifton, bie 3te, Ijätte jum gvöptcn Styeile bie Svuppen
baju ju tlcfevn. SBiv wiffen nun nidjt, weldje« ©ijftcm ber

»orauäfidjtlidjc Äommanbant biefe« Svuppcnjufammcnjug«, otyne

3wdfel #v. Dbvlft Sontcm«, füv ba« SRanöoev ju wätytcn ge»

benft, ob ba« bi«tycvige ober ba« in Styalon« aboptirte; allein wir
glauben, bap man weber ganj an bem bl«tyerigen fefttyalten, nod)

ba« »on Sbaton« wäljlen, fonbern ein unferer Drganifation unb

unferem »ovau«ftd)tlidjen Sevttycibfgung«fampf angepapte« minbc»

ften« einmal probeweffe jur Slnwenbung bringen fotttc.

©iefe SRanöocvavt wäve folgenbe:

Silbung jweiev feinblidjen Äovp«abttycilttngen au« ben berufe»

nen 3lu«jügcrtruppen, »on benen ta« ble fctyweijcvifdjen Scvttyci»

biger repväfcntivenbe ba« fdjwäctycve ift, bafür biefe« jeboety nad)

attfänglfdjem 3urüdweid)en burd) bie auf feiner StüdjugSlinie
rafd) jufammenberufenen Sanbwctyt, felbft Sanbftuvm«tvuppcn,
etwa am legten SRanöoevtage, »erftärft ben ©ntfttyeib erfämpft,
unb fo ein rietytige« Silb eine« Äampfe« bc« Solf« in Saffen bietet.

©iefe Slrt bc« SRanöovivcn« tyätte neben bem vidjtigcn Silbe
eine« Äampfe«, bei bem atte Äategovien jufammcnjuwivfcn tya»

ben, nod) ben Sottbeit, bap man aud) bte ntdjt jum 3lu«jug
getyövigen Svuppen einer ©egenb an fdjncttc« Sammeln gewöbnte

unb bap bef einer, befonber« beim erften SRanöoer biefer Slrt no»

ttytg werbenben gröpetn Satyt »on ®cncvalftab«offtjicvcn, jut
©ammtung unb glcidjfam jur Drganifation biefe« ©uecurfe«,

biefe Dfftjiere ftd) beffer einüben fönnten in biefem für unfern

Scvttyeibigung«fampf fo nöttyigen ©ienft. 3ugtcicty würben abet

aud) Steferpc unb Sanbwetyt in ba« füv fte fo nottywcnbige SRa»

nösvtvwefcn cltrgewcttjt unb baran gcwötynt, neben einanber ju
wirfen.

©fe äfl«fütyvung wüvbe eine butdjau« nidjt fdjwievige, nidjt
einmal ftövenbe füv bie betveffenben Äategovien fein; an bie ©teile

ityvcv jätyvlidj wicbcvfctyvcnben 3nfpeft(on träte biefe gewip für
Slfle intereffantcre Uebung unb fo cntftünbc nidjt einmal eine

työtycrc Slu«gabe.

©a« Slftiottsfclb für ben Dberfommanbanten unb bie Äorp«»

fomatanbantejt würbe jebodj ein weiteres, letyrrcietycrc« fein unb

tefjrveidjer aud) bie Sruppenübung füt alle Stycilnctymcv unb mi»

litävifdjcn 3ufdjaucv.
SBir tyaben aud) bie Sorfdjläge im ©ntwurfe einer neuen

fctywcfjerifdjen 3R(litär»crfaffung, foweit biefetben Sejug tyaben

auf 3Blcbertyolttng«furfe, in biefem ©inne aufgefapt unb glauben

bcptyatb, bap ber Stealiftrung unfere« Sovfdjtagc« nietyt« entgegen»

ftetyt unb wuvben bcptyatb gerne fetyen, wenn man ityn »ott com»

petenter ©eite minbeften« rincr Prüfung unterwerfen wollte.*)

•) Die Stctxtttion ig jtoat mit bent Siorfötag nic^t etitoctjlaiiben, bod)

ift fie aud) anbere Stnfidjteit auf junctymrn ntdjt abgeneigt.

Wa» tib^. «ilitärttparttmtnt an litt JHtlitär-
kljor&tn fämmtli*tr Äantone.

(Som 5. gebr. 1869.)

©a« unterjeidjncte ©epavtement beetyvt ftd), 3tyncn bte SRft»

ttyciluttg ju maetycn, bap bet fdjwefjetlfdje Sunbe«tatty in feinet

tyeutigen ©((jung nadjfolgcnbcn Dfftjieren bc« eibgen. ©tabe« bie

nadjgefudjte ©ntlaffung au« bemfelben ctttycilt tyat:
I. ©eneralftab.

gvetj=.§erofee, grieb., »on Slarau, in Sern, Dberft, geb. 1801.

StuSca, Suigi, »on Socamo, Dbctft, geb. 1811.
Slubcmav«, Slug, »on Svaffu«, Dbevft, geb. 1806.

»on fBlanta, Stub. Slnbv., »on ©tyuv, Dberftlieut., geb. 1819.

Äaupcrt, Scan ©ug., in Stotte, Dberftlieut., geb. 1818.

Suri, Sllfreb, »on Surgborf, Dberftlieut., $ti. 1825.

SHborbi}, 3»f- Slnt., »cn ©Uten, äKafor, geb. 1826.
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Zahl, so daß auch in diescn Waffengattungen kombinirte
Kompagnien vorkommen,

4) Die Feldartillcrie, welche 66 Gcschütze zählt, wird in 11

Divisionen (Batterici,) und 1 reitende Battcrie abgetheilt. Vicr
Kantone: Zürich, Bcrn, Aargau und Waadt stellen ll) ganze
Divisionen,- fünf Kantone: St. Gallen, Schaffhauscn, Bascl,
Solothurn und Freiburg stcllcn Bruchtheile zu d.n 2 übrige». Die
Trainsoldaten und Pfcrde wcrden von sämmtlichen Kantoncn
geliefert.

5) Ein cinzclne« Kontingent, deren die Verfassung mehrere

vorsieht, wciêt aus:
12,573 Mann Jnfantcric,

89« Schützen,
96« Mann Artillerie.
35« Dragoner,
430 Mann Stabspcrsonal für die Bataillone

und Kompagnicn.

Zusammen 15,203 Mann.

Dcr BundeSVcxtrag »om Jahr 1815 und das Militärrcglcrnent
vom Jahr 1817 stellen (das lctztcre in Art. 1) den Grundsatz

der allgemeinen Wehrpflicht auf und theilen daê Bundeshcer in

Auszug, Reserve und Landwchr, wclche einzelnen Abtheilungen

ans dcn Kontingenten dcr Kantone zusammengesetzt wcrden. Die
Stärke cincS jcdcn Kontingentes (2 Mann auf 10« Seelen

Bevölkerung) beträgt 33,758 Mann. Ebenso ist die Zahl und die

Organisation .der Korps in beiden Abtheilungen wesentlich

übereinstimmend, wie aus folgender Tabelle hervorgeht!

Auszug. Rcscrve.

24 Kompag. Kanoniere. 16 Kompag. Kanonicrc.

2 „ SappeurS.
1 « PontonierS.

II'/» » Kavallerie.

20 « Scharfschützen. 2« „ Scharfschützen.

217 „ Infanterie. 219 „ Infanterie.
Dazu ein Trainkorxs »on Ein TrainkorxS von 717

1194 Mann. Mann.
Die Organisation der Jnfanterickomxagnien zu Bataillonen ist

so geordnet, daß 16 Kantone 6 t ganze Bataillone stellen, wäh-
6 Bataillone aus folgenden Kantonc» zusammengcsctzt wcrdcn.

Uri, Zug, Appenzell und Aargau zusammen 2 Bataillone.

Schwyz und Unterwalden 2 „
GlaruS und Schaffhauscn „ 2 „

Die Stäbe der kombinirten Bataillone werden durch Verständigung

nnter den betheiligtcn Kantonen besetzt; kann eine solche

nicht erfolgen, so wählt die Aufsichtsbehörde, d. h. dcr Kriegsrath.
Bei dcr Artillcrie sind nur die Kanoniere in Kompagnien

eingetheilt; dagegen ist dcr Train, welcher vvn sämmtlichen
Kantonen gestellt wird, nicht in taktische Einheiten gegliedert.

Die Arttllerickomxagnien werden »on folgende» Kantonen

gestellt:
Auszug. Reserve.

Zürich 4 1
Bern 5 4
Lnzern 1 1

Freiburg 1 1

Solothurn 1 1

Basel 1 1
Schaffhauscn 1 1

St. Gallen 1 1

Aargau 2 1
Waadt 4 2
Neuenbürg 1 1
Genf 2 1

Die Kavallerie ist nur im Auszug gebildet. Einzelne Kan»

tone stcllcn ganze Kompagnic», andcre Bruchthcilc ('/,, °/4) »on

solchcn.

Dcr Auszug und die Reserve sind gleich stark an Mannschaft,
Die Landwehr besteht aus ollcr wehrhaften und gerüsteten

Mannschaft, die nicht zum crstcn Auszug und zur Rcserve gehört.

Bei jedcm Aufgebote rückt der Aufzug »on jcdcr Waffengattung
zucrst ins Fcld; zunächst folgt dic Reserve und cndlich zuletzt, im
Fall der Noth dcs Vaterlandes, die Landwehr.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Zum eidgenössischen Truppenzusammenzug. (On.)
Nach einer Mittheilung aus dcm BundcSpalast wäre dicscS Jahr
cin Truppenzusammenzug bei Biere und Umgegend zu erwarten,

wcnn nicht wicdcr cin unerwartetes Ereigniß, wie das letzte Mal
die Cholcra, dicscr Disposition störcnd entgegentritt. Ebenfalls
eine Division, die 3te, hätte zum größtcn Theile die Truppen
dazu zu liefern. Wir wisscn nun nicht, welches Systcm dcr

vorauSsichtlichc Kommandant dicseS TruppenzusammcnzngS, ohne

Zweifel Hr. Obrist BonteinS, für das Manöver zu wählen
gedenkt, ob das bisherige odcr das in ChalonS adoptirte; allein wir
glauben, daß man wcdcr ganz an dem bisherigen festhalten, noch

das von ChalonS wählen, sondcrn cin unscrcr Organisation und

unscrem voraussichtlichen VerthcidigungSkamxf angepaßtes mindestens

einmal probeweise zur Anwendung bringen sollte.

Diese Manövcrart wäre folgende:

Bildung zweier feindlichen KorxSabthciliingen aus dcn berufenen

AuSzügcrtruppen, von denen das die schweizerischen Vertheidiger

repräsentirende das schwächcrc ist, dafür dieses jcdoch nach

anfänglichem Zurückweichen durch die auf seiner RückzugSlinie

rasch zusammenberufenen Landwchr, sclbst LandsturinStruxxen,
etwa am lctztcn Manövertage, »crstärkt dcn Entscheid erkämpft,
und so ein richtiges Bild eines Kampfes dcs Volks in Waffen bietct.

Diese Art dcS Manövriren« hätte ncbcn dem richtigen Bilde
eines Kampfes, bei dcm alle Katcgerien zusammenzuwirken
haben, noch ten Vcrtbeil, »aß man auch die nicht zum Auszug

gchörigcn Truppcn einer Gegend an schnelles Sammcln gewöhnte

und daß bei ciner, besonder« beim ersten Manövcr dicser Art
nöthig werdenden größern Zahl von GcneralstabSvssizicren, zur
Sammlung und gleichsam zur Organisation dicscS Succurscs,

diese Ofsizicrc sich besser einüben könnten in dicscm für unsern

Verthcidigungskamxs so nöthigen Dienst. Zugleich würdcn aber

auch Reserve und Landwehr in das für sie so nothwendige Ma-
növrkwesen eingeweiht und daran gewohnt, nebe» einander zu

wirken.

Die Ausführung würde eine durchaus nicht schwierige, nicht

einmal störende für die betrcsfenden Kategorien sein; an die Stelle

ihrer jährlich wiederkehrenden Inspektion träte diese gewiß für
Alle interessantere Ucbung und so entstünde nicht einmal eine

Höhcrc Ausgabe.
DaS Aktionsfeld für den Obcrkommandantcn und die Korps»

kovnnandanten würde jedoch ein weiteres, KhrrcichcreS sein und

lehrreicher auch die Truppenübung für alle Theilnehmer und

militärischen Zuschauer.

Wir haben auch die Vorschläge im Entwürfe cincr neuen

schweizerischen Militärverfassung, soweit dieselben Bezug haben

auf WicderholnngSkurse, in diesem Sinne aufgefaßt und glauben

deßhalb, daß der Realisirung unseres Vorschlages nichts entgegensteht

und würden dcßhalb gerne sehen, wenn man ihn von com-

petenter Seite mindestens einer Prüfung unterwerfen wollte.*)

»1 Die Reimklion ist zwar mit dem Borschlag nicht einverstanden, doch

ist ste auch andere Ansichten aufzunehmen nicht abgeneigt.

Aas eidg. Militärdepartement an die Militär-
oehörden sämmtlicher Aantone.

(Vom 5. Febr. 1869.)

DaS unterzeichnete Departement beehrt sich, Ihnen die

Mittheilung zu machcn, daß dcr schweizerische BundeSrath in seiner

heutigen Sitzung nachfolgcndcn Ofsizieren dcs eidgcn. Stabes die

nachgesuchte Entlassung aus demselben ertheilt hat:
I. Gcneralstab.

Frey-Herosee, Fricd., von Aarau, in Bern, Obcrst, geb, 1801.

Ruêca, Lnigi, »on Locarno, Obcrst, geb. 1811.
Audcmars, Aug, »on Brassus, Oberst, geb. 1306.

vvn Planta, Rud. Andr., von Chur, Obcrstlieut., gcb. 1819.

Kaupert, Jean Eug., in Rolle, Oberstlieut., geb. 1318.

Buri, Alfted, »on Burgdorf, Oberstlieut., geb. 1825.

Ribord,, Jos. Ant., »on Sitten, Major, geb. 1826.
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